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1. Die Preetzer Stadtgeschichte: Quellen- und Forschungslage 

 

Als die idyllische Stadt Preetz - Luftkur-
ort und Schusterstadt - 1995 ihr 125jäh-
riges Stadtjubiläum feierte, nahm die 

 

Zeit des Nationalsozialismus in dem 

 

ausgiebigen Jubiläumsprogramm nur 

 

wenig Raum ein. Zwar waren seitens 

 

der Stadt Schritte unternommen wor-
den, dieses Thema nicht zu margina-
lisieren oder gar in Vergessenheit gera-
ten zu lassen, dennoch mangelt es nach 

 

wie vor an einer umfassenden Studie 

 

bzw. Dokumentation über die Stadt 

 

Preetz während der NS-Diktatur. Mitt-
lerweile gibt es drei Arbeiten, die sich 

 

mit Teilbereichen der Preetzer Stadtge-
schichte während der NS-Zeit beschäf-

tigen. Weitere Einzelaspekte sind jedoch 

 

noch nicht ausreichend untersucht 

 

worden.' Der folgende Beitrag soll hel-

fen, Unbekanntes und Bekanntes zu 

 

verknüpfen, um so weitere Lücken in 

 

der Preetzer Stadtgeschichte schließen 

 

zu können. 

 

Auf den ersten Blick läßt es sich in 

 

Preetz gut vermeiden, der dunklen NS-

Vergangenheit ins Gesicht zu sehen. 

 

Schließlich wird man auf der Suche 

 

nach dem Gedächtnis der Stadt vor Ort 

 

kaum fündig: Fast alle Akten und re-
levanten Schriftstücke aus dem Rat-

haus, die aus den Jahren 1933 bis 1945 

 

datierten, sind bei Kriegsende systema-
tisch verbrannt worden.2 Doch nicht 

 

alle lokalgeschichtlichen Quellen sind 

 

der gründlichen „Entsorgung" zum Op-
fer gefallen. So ist z. B. die 1828 ge-
gründete Preetzer Zeitung eine un-
schätzbare Informationsquelle aus die-
ser Zeit. Ferner haben auch Zeitzeugen, 

 

Historiker und historisch Interessierte 

 

wertvolle Hinweise geben können, de-
nen hiermit gedankt werden soll. 

 

2. 1930-33: Propaganda und Polarisierung 

 

Mit 5.291 Einwohnern im Jahre 1930 

 

war Preetz die größte Stadt im Kreis 

 

Plön.3 Zu jener Zeit gab es eine Volks-

schule, eine Mittelschule, eine Landwirt-
schaftsschule und eine gewerbliche Be-
rufsschule. Ferner waren bereits zentra-
le Institutionen wie z. B. das Prediger-

seminar oder das Städtische Kranken-
haus hier angesiedelt. Ein nicht geringer 

 

Teil der Bevölkerung ging dem Broter-
werb auf den Werften des Kieler Ost-
ufers nach. Das Kieler Arbeitsamt unter-
hielt in Preetz zeitweilig eine Außenstelle. 

 

Bei Wahlen bekamen regelmäßig die 
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linken Parteien eine sichere Stimmen-
mehrheit - die Stadt galt als „rot". Ob-
wohl bei der Reichstagswahl am 14. 

 

Oktober 1930 die NSDAP auch in 

 

Preetz zweitstärkste Partei wurde, er-
litten die örtlichen Sozialdemokraten 

 

kaum spürbare Stimmenverluste; die 

 

Kommunisten konnten ihre Wähleran-
zahl gar verdoppeln. Der Wahlerfolg der 

 

NSDAP ging zu Lasten von DNVP, 

 

DVP und örtlicher Wirtschaftspartei.4 

 

Seit dem 28. Januar 1930 waren die 

 

Preetzer Nationalsozialisten in einer 

 

Ortsgruppe organisiert, der zunächst 40 

 

Personen aus Stadt und Umgebung 

 

beitraten.5 Laut eines Berichtes der 

 

Schleswig-Holsteinischen Tageszeitung 

 

wuchs die junge Ortsgruppe schnell an. 

 

Nach einer Veranstaltung am 16. Febru-
ar 1930 traten 22 Personen in die 

 

NSDAP ein.6 Der Kieler Student Karl 

 

Schalow, ein rednerisch begabter und 

 

forsch auftretender junger Mann, über-
nahm im Frühjahr 1930 die Leitung der 

 

Ortsgruppe. Schon wenige Wochen 

 

später siedelte Schalow nach Preetz 

 

über, wo er im Haus des praktischen 

 

Arztes Dr. Genzken ein Zimmer fand.7 

 

Da das Ehepaar Genzken zu dem frü-
hen Kern der Preetzer Nationalsozia-
listen zählte8, erfuhr Schalow bei seinen 

 

neuen Vermietern Hilfe und Rücken-

deckung. Noch im gleichen Jahr - gera-
de 23 Jahre jung - wurde er Kreisleiter.9 

 

Daß es in den Monaten vor der 

 

Reichstagswahl im September 1930 be-
reits vereinzelt zu Unruhen bei NSDAP-

Versammlungen gekommen war und 

 

diese nach der Wahl noch zunahmen, 

 

ist ein Indiz für die in Preetz überaus 

 

starke Polarisierung zwischen den poli-
tischen Lagern. Zu einer äußerst ge-
walttätigen Eskalation kam es am 25. 

 

November 1930 bei einer Veranstaltung 

 

der NSDAP im „Deutschen Haus", wo 

 

Gauleiter Lohse als Redner auftrat. 

 

Nachdem der sozialdemokratische Ge-

genredner Langebeck geendet hatte und 

 

der Kommunist Schmidt zu Wort kom-
men sollte, brach eine Schlägerei los 

 

und verwandelte den Saal in wenigen 

 

Minuten zu einem „wüsten Trümmer-
haufen".19 Über 25 Personen wurden 

 

verletzt und mußten von Sanitätern be-
handelt werden. Auch die Staatsanwalt-
schaft beschäftigte sich mit den Vor-
kommnissen und reiste nach Preetz, um 

 

hier Ermittlungen aufzunehmen." Meh-
rere Personen wurden in Zusammen-

hang mit dieser ungewöhnlich heftigen 

 

Auseinandersetzung verhaftet. In neun 

 

Fällen verhängte man später gar Gefäng-
nisstrafen." Einige Tage später wurden 

 

zehn Anhänger der NSDAP in Preetz 

 

festgenommen, da sie geladene Schuß-
waffen mit sich führten und einen be-
waffneten Haufen bildeten." Die bruta-
le Saalschlacht zeigte überdeutlich, wie 

 

sehr sich die Fronten verhärtet hatten. 

 

Kreisleiter Schalow hat durch sein 

 

Auftreten diese Polarisierung und Radi-

kalisierung erheblich angeheizt. Dies ist 

 

vermutlich der Grund, warum Ver-

sammlungen, bei denen er sprechen 

 

sollte, vorbeugend vom Regierungsprä-
sidenten in Schleswig verboten wur-
den.14 Trotz des zeitweiligen Redever-
botes ihres Ortsgruppenführers konnte 

 

die Preetzer NSDAP ihren Einfluß ste-

tig vergrößern. Nachdem die Ortsgrup-
pe straff organisiert war, trieb Schalow 

 

die Gründung von weiteren NSDAP-

Ortsgruppen im Kreis Plön voran» 

 

Bei der Reichspräsidentenwahl am 

 

10. April 1932 hatte sich in Preetz das 

 

Blatt gewendet. Mit 47% der für Hitler 

 

abgegebenen Stimmen lag die Stadt 

 

weit über dem Reichsdurchschnitt von 
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Abb. I: Örtliches Presseecho auf das Wahlergebnis vom November 1932 

 

36%16. Bei Land- und Reichstagswah-
len im Jahr 1932 erzielte die SPD in 

 

Preetz immer noch eine beachtliche, 

 

über dem Reichsdurchschnitt liegende 

 

Anzahl von Stimmen; ein immer größer 

 

werdender Teil in der Bevölkerung 

 

wählte jedoch die NSDAP.17 Im Ver-

gleich zur Kreisstadt Plön beispiels-
weise fanden in Preetz Übergriffe und 

 

Schlägereien zwischen den politischen 

 

Lagern nicht nur häufiger statt, sondern 

 

sie verliefen auch wesentlich heftiger.18 

 

Die offenkundige Sympathie, die die 

 

Preetzer Zeitung schon früh für den Na-
tionalsozialismus hegte, erleichterte es 

 

den Preetzer Nazis, für sich zu werben 

 

und ihre Gegner öffentlich zu at-
tackieren. Schon in ihrer Anfangszeit 

 

konnte die NSDAP-Ortsgruppe eigene 

 

Artikel und Berichte veröffentlichen. 

 

Treffpunkt für Versammlungen der Na-
tionalsozialisten und ihrer verschiede-
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nen Organisationen waren vor allem das 

 

„Deutsche Haus" in der Kirchenstraße 

 

und „Drillers Gasthof'. Hier traf sich 

 

auch die von Frau Genzken geleitete 

 

NS-Frauenschaft.19 

 

Die Radikalisierung innerhalb be-

stimmter Teile der Preetzer Bevölke-

rung verschlimmerte sich auch durch 

 

die wachsende Arbeitslosigkeit. Am 1. 

 

Februar 1933 erhielten immerhin 50,8% 

 

der Preetzer Bürger öffentliche Geld-
hilfen." 

 

dank seines unbeirrbaren Glaubens an Führer und 

 

Bewegung...": Der Machtwechsel im Rathaus 

 

Als eine Woche nach den Reichs- und 

 

Landtagswahlen am 5. März 1933 neue 

 

Stadtverordnete gewählt wurden, zeigte 

 

sich die politische Kräfteverschiebung 

 

zugunsten der Nazis auch im Rathaus: 

 

Eine Liste aus bürgerlichen Parteien 

 

und der NSDAP erhielt sieben, die SPD 

 

nur noch fünf Mandate. Damit war 

 

nicht nur der lange, traditionell sozial-
demokratische Einfluß im Preetzer 

 

Rathaus gebrochen, sondern .auch der 

 

Auftakt für die nationalsozialistische 

 

Gewaltherrschaft in Preetz gemacht. 

 

Die drei sozialdemokratischen Stadträte 

 

Peters, Brodthagen und Trepkau wur-
den von der NSDAP abgesetzt, da sie 

 

sich weigerten, ihren Dienst zu ver-

richten,' solange auf dem Rathaus die 

 

Hakenkreuzfahne wehte.21 Ende Mai 

 

1933 löste sich die Preetzer SPD 

 

schließlich selbst auf, um dem Verbot 

 

durch die NSDAP zuvorzukommen.22 

 

In den nächsten Monaten betrieben 

 

die Nazis systematisch den Ausbau ih-
rer Macht. Als sich Kreisleiter Schalow, 

 

mittlerweile nationalsozialistischer Kreis-

tagsabgeordnete und Preetzer Stadtrat, 

 

am 8. Januar 1934 zum Bürgermeister 

 

„wählen" ließ, war die NS-Herrschaft in 

 

der Stadt vollends etabliert. Die Preet-
zer Zeitung berichtete über die Amts-

einführung und zitierte dabei den Bei-

geordneten Uebel, der im Namen der 

 

Stadt die herzlichsten Glückwünsche 

 

überbrachte: „Ihm [Schalow] wurde die 

 

Aufgabe, den Kreis Plön und vor allem 

 

das rote Preetz vom Marxismus zu 

 

befreien und eine neue Machtposition 

 

für die Bewegung zu schaffen, [zuteil]. 

 

Das ihm gesetzte Ziel hat Bürgermeister 

 

Schalow dank seines unbeirrbaren 

 

Glaubens an Führer und Bewegung voll 

 

und ganz erreicht. [...] Darum habe 

 

auch kein anderer als unser Bür-

germeister Schalow ein Anrecht auf den 

 

Posten als Oberhaupt unserer Stadt."23 

 

ßchalow mußte aber zum 31. März 

 

1937 diese Funktion aufgeben, um sich 

 

besser seinen Aufgaben als Kreisleiter 

 

widmen zu können.24 Daß er auch vor 

 

brutaler Gewalt nicht zurückschreckte, 

 

zeigte sein Entnazifizierungsverfahren. 

 

Hier wurde festgestellt, daß er während 

 

seiner Amtszeit als Kreisleiter „einen 

 

unglaublichen Roheitsakt gegen einen 

 

Lehrer" verübt hatte, so die Schleswig-
Holsteinische Volkszeitung, die über das 

 

Verfahren berichtete: „Von dem Lehrer 

 

wurde behauptet, er betreibe politische 

 

Propaganda gegen den Staat. Als der 

 

Gau in dieser Angelegenheit nichts un-

ternahm, wollte Schalow, wie er in der 

 

Verhandlung wörtlich sagte, ,einmal ein 

 

Exempel statuieren und dem Lehrer ei-
nen Denkzettel verabreichen.' In Be-

gleitung von zwei Parteigenossen habe 

 

Schalow dann das Klassenzimmer be-
treten und den Lehrer mit einer Reit-

56 

 



Ralf Mertens 

 

„... eine neue Machtposition für die Bewegung zu schaffen" 

 

14. 2R9ra 1933. 

 

Offener Briet 

 

an 

 

eerrn Qanbrat Dr. Stiepert 

 

1315n. 

 

!Im 5. unb 12. März, hat fich bie 93eDölferung bes Prei. 

 

Fee 131ön mit überatugenber Metscheit für ben Mational. 

 

foaialismus entfdsieben. Die 916232113. verfügt im neuen 

 

Preistag über bie abfolute 99ehrhe11. Damit wirb Juni 

 

91usbrud gebracht, bag auch im Streife eliin in .3utwift 

 

eine 13olitir betrieben werben fall, bit ben 3ie1en her 

 

91E139113. uni: ihres gührers 2( bolt eitler entfpricht. 

 

Vair haben sie. eerr 2anbrat, in ben vergangenen 

 

Zahren als einen fititemtreuen Wlann rennengefernt, Der 

 

her 916D2113. feinblicb geronnen war unb ruh bunt) fe. 

 

ranrife einaelmagnabmen gegen ihre giihrer unb 21n. 

 

hänger ausaeichnete. elir werben es beben auch nicht 

 

bulben, beb eie auf ben %oben bar gegebenen Tatfachen 

 

hinübercoschfeln, um Damit bar ,91brechnung au entge. 

 

hen. Mielmebr gellen wir bit einbeutige gorberung, bog 

 

Gie bie Stonfeguenaen aiehen.unb abtreten. (Sollten Gie 

 

unferem ettuchen nie engurten, werben mir nicht nur 

 

im neuen Sfreistag eine nkrfichtslaie Duparitim gegen 

 

Gie betreiben, fonbern auch felbft ben Meg aum preugi. 

 

fen Znnenminifterium nie feuen, um Qhre 93eurfau. 

 

bung au ererren. 

 

Geh a 1 o m , Streisfeiter. 

 

91Ifchrift bieres 6chreibens gebt ber eegierung in 

 

eirl)fezwig FOLDie ber efauleitung bar 926D9113. au. eifeie 

 

aeitig werbe ich biefen 93rief Der 13refte als offenen %rief 

 

überreichen. 

 

Abb. 2: Pieetzer Zeitung 15. März 1933 

 

peitsche verprügelt, während seine Hel-
fer den Mann festhielten und die Kinder 

 

schreiend durch die Fenster entflohen. 

 

Der Lehrer habe damals Anzeige gegen 

 

Schalow erstattet - mit dem Erfolg, daß 

 

er selbst aus dem Schuldienst entlassen 

 

wurde.25 

 

Dieses Beispiel läßt den Einfluß er-

messen, den Schalow in seiner Funktion 

 

als Kreisleiter hatte. Offensichtlich wa-
ren seiner Machtstellung kaum Grenzen 

 

gesetzt. 1940 hat er sich freiwillig zum 

 

Kriegsdienst gemeldet, sein Nachfolger 

 

wurde Kreisleiter Jüppner.26 

 

Wie die Ausgrenzung und Verfolgung 

 

der Juden im Kreis Plön genau verlief, 

 

ist bisher noch nicht beantwortet wor-
den. Die einzige in Preetz lebende Jüdin 

 

Ella Hirsch überstand das „Dritte Reich" 

 

physisch unversehrt. Seit 1919 arbeitete 

 

sie in der Getreidefirma Brumm zu-
nächst als Buchhalterin, dann als Proku-
ristin. Vor allem der Zivilcourage des 

 

£oraieg ute provingeffe6 

 

Vicebtan filr tem lt Mg. 

 

Emmaeulean or 1 Monbau'gans — 

 

Nenucauluctgatta 18.1 Tionbuntnem 7. 

 

1920; Zer Ilmniidie etlira imb 92tutfterprbl1baet tutie. 

 

IX NIUTO etit, 

 

13reeg, ben 15. 932iira 1933. 

 

Die Situberungsaffion beginnt 2f uf entrag ber 

 

91eD9113. tourben bit brei faaialbernorratifen etabt, 

 

tüte 93eters,93robtbagen unb Xreprau ihrer 
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.
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webe. 211s rommiffarife E-tabtriite murben hie .eerren 

 

Gluhr, 93lambecf unb Geulow in 93orfeag gebracht. 

 

Beurlaubung bes Bürgermeifters Dr. Artig. Der 

 

eürgermeifter Dr. ‚Strngereeis bat auf Merankirrung her 

 

51eD203. ben eegierungsprrifibenten um 93eurfaubung 

 

erfue. Dem Urlaubsgelds courbe ftattgegeben. 9ffs 

 

tommiffarifer 93ürgermeifter ift etabtrat 15 tu 

 

(92659193.) in Wustleist genommen warben. 

 

Sterinbung von Prallstumben. eubenbrinbe haben 

 

oon ben Stranafeeifen Der 91..S..Ortsgruppe unb Der 

 

1521. am ehrenmal bit Gambe* Der 23ecoegung enYfeinf. 

 

paffionsanbatist. heute abenb 8,15 Uhr finbet im 

 

etemeinbefaal eine 13affionsanbae Patt. 

 

Abb. 3: Preetzer Zeitung 15. März 1933 

 

Firmeninhabers Otto Brumm ist es zu 

 

verdanken, daß Ella Hirsch bleiben 

 

konnte - trotz Diskriminierungen und 

 

wirtschaftlicher Nachteile für die Firma. 

 

Vier Versuche, Ella Hirsch zu depor-
tieren, konnten durch Mithilfe Preetzer 

 

Bürger rechtzeitig vereitelt werden. Nach 

 

dem Krieg heirateten Ella Hirsch und 

 

Otto Bnimm.27 

 

Nicht selten machte sich die Lokalzei-

tung zum Sprachrohr für die NS-Ideo-

logie und trug entsprechende Inhalte in 

 

die Haushalte. So berichtete sie in der 

 

Regel ausführlich über die verschiede-
nen Veranstaltungen, bei denen der An-
tisemitismus zum Thema gemacht wur-
de oder bei denen die NSDAP-Mitglie-
der „geschult" wurden. Nach der Po-

gromnacht vom 9./10. November 1938 

 

zitierte die Preetzer Zeitung Kreisleiter 

 

Schalow mit den vieldeutigen Worten, 

 

daß die „Judenfrage mehr und mehr 

 

akut" werden würde.28 
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Als das Blatt den Film „Juden ohne 

 

Maske" ankündigt, der in Preetz gezeigt 

 

werden sollte, erfuhren die Leser, daß 

 

dieser Film wie kein zweites Argument 

 

geeignet wäre, „das Wirken der asiati-
schen Schmierfinken und Verbrecher in 

 

das richtige Licht zu setzen. Der ganze 

 

Sumpf des jüdischen Trieb- und Gei-
steslebens kommt durch die jämmer-
lichen Szenen zum Bewußtsein."29 

 

Als ein besonders schlimmer Anti-

semit stellte sich der Plöner Professor 

 

Dr. Remane dar, etwa als er in „Drillers 

 

Gasthof' über den „Juden als Weltpa-
rasiten" referierte und die Juden als ei-
nen Stamm bezeichnete, der die Arbeit 

 

als Fluch ansehe und innerlich feig sei. 

 

Dr. Hinck, Leiter der Landwirtschafts-
schule und Preetzer Ortsgruppenleiter, 

 

dankte ihm für den „interessanten Vor-

trag"39, so die Preetzer Zeitung ab-
schließend. 

 

4. Biographische Stationen in Preetz: 

 

Nikolaus Maaßen und Karl Genzken 

 

Als ein ebenso linientreuer und über-

zeugter Nationalsozialist trat der Preet-
zer Mittelschulrektor Nikolaus Maaßen 

 

auf. 31 Seine Aufgabe sah er darin, „das 

 

nationalsozialistische Gedankengut in 

 

der Mittelschulerziehung praktisch zu 

 

verwirklichen".32 Für Maaßen bedeu-
tete dies, wo immer er konnte, den Na-
tionalsozialismus in die Schule hinein-

zutragen und zu fördern. 

 

Der in Dithmarschen geborene 

 

Maaßen beschränkte sich dabei jedoch 

 

nicht nur auf die Preetzer Mittelschule; 

 

sein Wirken ging weit über die Stadt-

grenzen hinaus. Maaßen kam im Okto-
ber 1914 nach Preetz und wurde 1920 

 

Rektor der Mittelschule. Zunächst en-

gagierte er sich für den Turnsport, des-
sen Verband er von 1921 bis 1932 als 

 

„Gauvertreter" vorstand. Sein eigentli-
ches Wirkungsfeld war jedoch die NS-

Schulpolitik. Maaßen setzte sich dafür 

 

ein, daß die Mittelschule als eigenstän-
dige Schulform besonders gefördert 

 

wurde. Dabei stand für ihn die Durch-

dringung des Schulwesens mit der na-
tionalsozialistischen Ideologie im Vor-

dergrund. Bildungswahn, so Maaßen, 

 

sei der Volkstod. Folglich sei die Zu-

Abb. 4: Nikolaus Maaßen uni 1963 

 

rückbildung des „ausgeweiteten höhe-
ren Schulwesens eine eugenisch-bio-
logische Notwendigkeit".33 Immer wie-
der begründete er die Bedeutung der 

 

Mittelschule für die sog. Volksgemein-
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schaft und trat für eine in jeder Hinsicht 

 

rassistisch ausgerichtete Pädagogik ein, 

 

die die „Erbgesundheit" in den Mittel-

punkt rückte. 

 

Als Verfasser mehrerer schulpoliti-
scher Publikationen hatte sich der 

 

Preetzer Mittelschulrektor auch im NS-
Lehrerbund einen Namen gemacht - und 

 

sein Engagement zahlte sich für ihn aus: 

 

Im Juli 1934 wurde Maaßen Reichs-
fachschaftsleiter für Mittelschulen.34 

 

Auch weiterhin publizierte Maaßen 

 

seine nationalsozialistische Überzeu-

gung. In seinem 1935 erschienenen 

 

Buch „Planvolle Schulgestaltung - Bei-

träge zur Frage des Schulnetzes in der 

 

völkischen Schulreform" wies er ein-

dringlich auf die Bedeutung der länd-
lichen Mittelschulen hin. Seine Argu-
mentation fußte dabei u.a. auf dem 

 

angeblich schlechten und verderbbrin-

genden Einfluß der Großstadt: „Die 

 

tiefste Ursache des völkischen Nieder-

gangs liegt darin, daß wir uns von den 

 

Urkräften der Natur und den Grund-

gesetzen der völkischen Lebensordnung 

 

entfernt haben [...]. Auf dem schulorga-
nisatorischen Gebiet fehlt noch der ent-

sprechende Rasseerlaß, der den Schul-
aufbau planvoll so ordnet, daß er nicht 

 

nur von den rassezerstörenden Auswir-

kungen befreit, sondern voll in den 

 

Dienst der Rasse gestellt wird und so 

 

die Sicherung der Erbkraft und damit 

 

des Lebens und der Zukunft unseres 

 

Volkes voll verbürgt." 35 

 

Maaßen, der sich im „Dritten Reich" 

 

auch als Herausgeber von Schulbüchern 

 

hervortat, ebnete der menschenverach-
tenden NS-Ideologie den Weg in die 

 

Mittelschulen. Mit seiner tiefen Füh-

rerverehrung und seiner bedingungs-
losen Unterstützung des NS-Regimes - 

 

beides zieht sich wie ein roter Faden 

 

durch seine Veröffentlichungen - stellte 

 

der Pädagoge sich ganz in den Dienst 

 

der faschistischen Schulpolitik. 

 

Nachdem Maaßen 16 Jahre in Preetz 

 

gearbeitet hatte, wechselte er im Okto-
ber 1936 nach Frankfurt, wo er fortan 

 

die Position eines Magistratschulrates 

 

bekleidete und damit die Aufsicht über 

 

die Privat- und Mittelschulen führte. 

 

Auch weiterhin schwur er unermüdlich 

 

seine „Berufskameraden" auf den natio-
nalsozialistischen Kurs ein. 1942 be-
zeichnete der Pädagoge Maaßen die 

 

Schule als „eine bedeutsame geistige 

 

und seelische Waffenschmiede".36 Auch 

 

wenn Maaßen, wie er in einer autobio-

graphischen Schrift behauptete, immer 

 

nur für die Mittelschule und deren Er-
halt bzw. Stärkung kämpfte, so hat er 

 

dennoch an exponierter Stellung das 

 

NS-Regime unterstützt und Lehrerkol-

legen und Schüler hierfür instrumen-
talisiert. 

 

Nach dem Ende der nationalsozia-
listischen Diktatur blieb Maaßen in 

 

Frankfurt. Zwar von seinen Ämtern ent-

hoben, genoß er dennoch viel Zuspruch 

 

und Anerkennung. Trotz seines langjäh-
rigen Dienstes für das NS-Regime fun-

gierte er als Ehrenvorsitzender des Ver-
bandes deutscher Real- und Mittelschul-
lehrer.37 Allem Anschein nach nahm 

 

niemand Anstoß daran, daß Maaßen 

 

einst die Schule für den Nationalsozia-
lismus öffnete und den damaligen Leh-
rerstand zu unbedingter Regirnetreue 

 

verpflichtete.38 

 

Während Maaßen weiterhin in der 

 

Öffentlichkeit agieren und publizieren 

 

konnte, mußte sich ein anderer ehema-

liger Preetzer Bürger auf der Ankla-

gebank in Nürnberg verantworten: Dr. 

 

med. Karl Genzken. Der in Preetz ge-
borene und aufgewachsene Genzken, 
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dessen Vater in der Stadt Pastor war, 

 

arbeitete nach seinem Medizinstudium 

 

als Arzt in der kaiserlichen Marine.39 

 

Von 1919 bis 1934 war er als prakti-
scher Arzt in Preetz tätig. 1926 trat er 

 

der NSDAP bei. Mittlerweile auch 

 

Mitglied der SS, fungierte Genzken von 

 

1933 bis 1934 als Kreisamtsleiter des 

 

NS-Ärztebundes. 1934 begann er dann 

 

im NS-Staat eine steile Karriere. Mit 

 

seiner Familie verließ er Preetz und zog 

 

nach Berlin. 

 

Am 1. Februar 1937 wurde der mitt-
lerweile dreifache Familienvater Genz-
ken Führer der Sanitätsabteilung der 

 

SS-Totenkopfverbände. Nun erfolgte 

 

unter seiner Leitung der Aufbau des 

 

Sanitätswesens der Konzentrationsla-

ger. Als er am 1. April 1940 zum Chef 

 

des Sanitätsamtes im SS-Führungs-
hauptamt aufstieg, war er für das Sa-
nitätswesen der Konzentrationslager zu-

ständig, überwachte das Sanitätsper-
sonal und machte Inspektionsbesuche in 

 

den ihm unterstellten Lagern. In dieser 

 

Funktion hatte er auch Befehlsgewalt 

 

über die dort tätigen Ärzte, wie z.B. 

 

Herta Oberheuser in Ravensbrück. 

 

Am 30. Januar 1943 beförderte ihn 

 

Hitler zum SS-Gruppenführer und Ge-
neralleutnant der Waffen SS. Im Nürn-

berger Ärzteprozeß wies man Genzken 

 

nach, daß er z.B. Kenntnis von dem 

 

Ausmaß der Fleckfieber-Versuche an 

 

KZ-Häftlingen in Buchenwald gehabt 

 

haben mußte. Dennoch hatte er als Mit-
verantwortlicher 'nichts unternommen, 

 

um diesem grausamen Treiben Einhalt 

 

zu gebieten. Wenngleich er bei den 

 

Vernehmungen seine Unwissenheit be-

teuerte, scheint dies sehr unglaubwür-
dig. Die jüngste Forschung auf diesem 

 

Gebiet hat gezeigt, daß Genzken sich 

 

regelmäßig detaillierte Berichte vorle-

gen ließ.40 

 

Schließlich verurteilten die Nürnber-

ger Richter den ehemaligen Preetzer 

 

Arzt wegen Kriegsverbrechen im enge-
ren Sinne, Verbrechen gegen die 

 

Menschlichkeit und Organisationsver-
brechen, d.h. wegen Mitgliedschaft in 

 

einer verbrecherischen Organisation, zu 

 

lebenslänglicher Haft. Später wurde 

 

Genzken dann begnadigt und im April 

 

1954 aus der Haft entlassen41 - drei 

 

Jahre später ist er verstorben.42 

 

5. Die Nachkriegszeit: Bilanz und Perspektive 

 

Der von den Nationalsozialisten ent-
fesselte Zweite Weltkrieg kostete ca. 

 

700 Preetzer Bürgern das Leben.43 Un-

geachtet dieser traurigen Bilanz und der 

 

zwölfjährigen Diktatur, die auch in 

 

Preetz ihre Spuren hinterließ, bemühte 

 

die Preetzer Zeitung eine fragwürdige 

 

Kontinuität. Am 1. November 1949 

 

konnte das Blatt nach viereinhalbjäh-
riger Pause wieder erscheinen. Die Re-
daktion begrüßte die Leser mit den 

 

Worten: „Möge unsere seit 121 Jahren 

 

bestehende Heimatzeitung wiederum 

 

das werden, was sie immer war: Ein 

 

kurzes 'übersichtliches Echo des Welt-

geschehens, ein Spiegel der lokalen Er-

eignisse, ein Kraftquell der Heimatlie-

be, eine Brücke von Mensch zu 

 

Mensch. [...] Wir danken all denen, die 

 

ihre Treue zur Heimatzeitung bewahr-
ten und bitten die neu hinzukommenden 

 

Leser um ihr Vertrauen."44 

 

Zu den neu hinzugekommenen Preet-
zeni gehörten auch die vielen Flücht-
linge, unter ihnen der hierher geflüch-
tete Maschinenfabrikant Epp. Seine 
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Vergangenheit führte zum KZ Stutthof, 

 

wo er eines der größten Häftlingskom-
mandos beschäftigte. Hier produzierten 

 

KZ-Häftlinge in seiner Fabrik Munition. 

 

Um dem Vorrücken der Roten Armee 

 

zu entkommen, setzte sich Epp bei 

 

Kriegsende nach Schleswig-Holstein 

 

ab.45 Eher zufällig geriet er nach Preetz, 

 

wo er Ende der fünfziger Jahre ver-
starb.46 

 

Abschließend läßt sich feststellen, 

 

daß in Preetz vor allem das bürgerliche 

 

Establishment den Nationalsozialismus 

 

„einführte". Es waren zunächst die we-

nigen Akademiker am Orte, die die NS-

Ideologie publik machten und nach 

 

außen vertraten. Ihr öffentliches Eintre-
ten für die NS-Ideologie fand schnell 

 

Anhänger. Auf dieser Grundlage konn-
ten die lokalen Organisationsstrukturen 

 

des NS-Staates in Preetz ausgebaut 

 

werden. Vor allem biographische Un-
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